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Melesses ganzer Stolz vergammelt am Baum. 
Ab und zu fällt er dumpf plumpsend zu 
Boden, und fressen die Kühe ihn nicht auf, 

wird es in ein paar Tagen anfangen zu stinken. Me-
lesses Stolz sind die Früchte seiner 30 Mangobäume. 
Im Südosten Äthiopiens droht 4,5 Millionen Men-
schen der Hunger, in Melesses Dorf in der Region 
Benishangul-Gumuz im Westen des Landes gibt es 
Mangos im Überfluss. Und wie ihm geht es auch 
anderen: Manchmal 30, mitunter sogar 70 Prozent 
aller Früchte verrotten nach der Ernte. 

»Jesus liebt mich, deshalb habe ich so viele und 
so süße Mangos«, sagt Melesse. Die reifen haben 
junge Helfer gerade von seinen Bäumen geschüttelt 
und zu großen Haufen auf-
getürmt. Ein Unternehmer aus 
der zwei Tage rei sen entfernten 
Hauptstadt Addis Abeba will sie 
mit seinem Lastwagen abholen. 
Einen Birr, umgerechnet rund 
vier Cent, zahlt der Mann für 
fünf Früchte. In Addis Abeba 
kostet ein Glas Mangosaft dann 
zehn bis 25 Birr.

Aber der Händler lässt auf 
sich warten. »Vielleicht hat er 
jemanden gefunden, der noch 
billiger verkauft als ich. Dann 
sehen die guten Mangos bald so 
aus«, sagt Melesse und hebt eine 
Handvoll faseriger, brauner Ker-
ne auf, die in seinem Garten lie-
gen. Sonne, Regen und Fliegen 
verwandeln die festen Früchte in 
wenigen Tagen in eine stinkende 
Pampe. »Ich verliere sieben von 
zehn Mangos«, schätzt der 
83-jährige Bauer. Wenn der Gestank der vergam-
melnden Früchte unerträglich wird, übergießen die 
Dorfbewohner die Haufen mit teurem Benzin und 
verbrennen, was niemand haben will.

Melesse tut das nicht. Vor 30 Jahren wurde der 
Bauer unter dem kommunistischen Diktator Men-
gistu Haile Mariam aus dem kargen Norden in den 
fruchtbaren Westen des Landes zwangsumgesiedelt, 
weil der Boden in seiner Heimat nicht genug her-
gab, um ihn und seine Familie zu ernähren. »Da-
mals gab es oft Hunger, und jetzt soll ich das, was 
der Herr uns schenkt, verbrennen? Das kann doch 
nicht sein«, sagt er. Man hat ihm erzählt, dass in 
anderen Teilen Äthiopiens wieder Millionen Men-
schen auf Lebensmittel-Hilfslieferungen aus dem 
Ausland angewiesen sind. Täglich betet Melesse, 
dass der Herr ihnen ein paar Mangos schenkt.

Damit soll es nicht genug sein: Der Bauer findet, 
dass das Dorf eine eigene Mangosaft-Fabrik brauche. 
Dann müsse nichts vergammeln, »und die ganze Welt 
wird erfahren, wie süß unsere Mangos sind«, sagt er. 
Aber reicht das wirklich? In der Handelskammer im 

zehn Kilometer von Melesses Mangobäumen ent-
fernten Provinz-Hauptort Asosa heißt es, dass eine 
Fabrik alleine nichts bringe, weil es an ausgebildeten 
Arbeitskräften mangele. Also brauche es Ausbildung 
und Training. Und selbst das wäre nicht genug, meint 
die regionale staatliche Investitionsagentur: »Eine Fa-
brik mit gut ausgebildeten Leuten? Die Mangosaison 
dauert doch höchstens drei Monate«, sagt dort ein 
junger Mann. »Was wir brauchen, ist ein Großinves-
tor, der einen Damm baut, das Land bewässert und 
andere Früchte wie Orangen und Avocados anbaut. 
Dann könnte die Saftfabrik das ganze Jahr laufen, der 
Investor wird reich, und bei uns vergammeln keine 
Mangos mehr.«

Mitslal Kifleyesus meint, 
man müsse den Mangobauern 
vor allem ihren Stolz zurückge-
ben. Ihre Firma Ecopia will zu-
sammen mit örtlichen Bauern-
Kooperativen in Asosa eine 
Manufaktur zur Mangoverarbei-
tung bauen. »Von Asosa sind es 
660 Kilometer bis Addis Abeba 
und 1500 Kilometer bis zum 
Hafen in Dschibuti, auf teil-
weise katastrophalen Straßen. 
Nur wenn wir die Produkte vor 
Ort veredeln, lohnt sich der 
Transport«, sagt die ehemalige 
Unternehmensberaterin.

Doch von Veredelung ha-
ben die Mangobauern noch 
nie etwas gehört. Einkochen, 
Entsaften, Trocknen? Fehlan-
zeige. »Wir wissen nicht, was 
man mit den Mangos machen 
kann. Das muss uns doch erst 

mal jemand zeigen«, sagt Bauer Melesse. Zur 
nächsten Saison soll das geschehen, »dann sind 
wir mit einer neuen Manufaktur vor Ort«, ver-
spricht Mitslal Kifleyesus, die in der mangofreien 
Zeit unter anderem Hibiskus und Okraschoten 
verarbeiten möchte.

Bis es so weit ist, wird die 14-jährige Zinet wei-
terhin jeden Samstag mit einer Kiepe voller Man-
gos zum Markt in Asosa marschieren. Fast 100 
Früchte schüttelt sie am Abend von den acht Bäu-
men ihres Vaters, macht sich dann im Morgengrau-
en auf den zweistündigen Marsch nach Asosa. Dort 
steht sie unter dem Grasdach eines Marktstandes, 
verkauft ein paar Mangos für sehr wenig Geld. 
»Was wir bis vier Uhr nachmittags nicht losgewor-
den sind, verschenken wir. Wenn es keiner haben 
will, schmeißen wir es weg. So müssen wir nichts 
wieder zurückschleppen«, sagt Zinet.

Melesse geht nicht mehr zum Markt. Er ver-
schenkt seine Mangos lieber gleich an die Kirch-
gänger im Ort. Manche tun ihm den Gefallen und 
nehmen ein paar mit.

Vier Cent für fünf Früchte
Warum die Mangos von Bauer Melesse im 
Hungerland Äthiopien vergammeln VON PHILIPP HEDEMANN
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Der LKW entlädt einen Schwall 
von Lebensmitteln, gerade so, 
als würde er sich übergeben. Die 
Ware landet in einem riesigen 
Tiefbunker des Biowerks der 
Stadt Hamburg, in dem aus or-

ganischen Abfällen Energie erzeugt wird. Die An-
lage verarbeitet Obst und Gemüse, Brot und 
Brötchen, Lachs und Shrimps, aber auch Fleisch-
würste oder Hühnerbeine ebenso wie Milch und 
Joghurt: insgesamt 60 bis 80 Tonnen pro Tag.

Das Hamburger Biowerk speist sich aus soge-
nannten überlagerten Lebensmitteln, die der Han-
del hier entsorgt. Auch die Reste aus der Gastrono-
mie wie aus Altenheimen, Krankenhäusern und 
Betriebskantinen werden angeliefert. Nach den 
Feiertagen enden selbst Schokoweihnachtsmänner 
und Osterhasen im Tiefbunker. Im Hof steht eine 
ganze Palette voller Flaschen mit Walnussöl. Die 
Haltbarkeitsdauer ist abgelaufen.

In Deutschland landen jährlich geschätzte 20 
Millionen Tonnen Lebensmittel auf dem Müll.

Wenn Bauer Melesse in seinem kleinen Dorf in 
Äthiopien auf einen Lastwagen wartet, dann hat das 
ganz andere Gründe. Ein Händler aus der Haupt-
stadt Addis Abeba hat ihm versprochen, seine Man-
gos abzukaufen. Kommt er nicht, werden Sonne 
und Fliegen die Früchte schon in wenigen Tagen in 

einen stinkenden Brei verwandeln. Und das, wäh-
rend im Südosten des Landes große Hungersnot 
herrscht. Es wäre nicht das erste Mal, dass Melesses 
Ernte vergammelt (siehe Artikel unten).

Weltweit gehen rund 1,3 Milliarden Tonnen 
Nahrungsmittel verloren; ein Drittel der globalen 
Lebensmittelproduktion.

Wissenschaftler haben für die Welternährungs-
organisation FAO herausgefunden, dass der größte 
Teil in den wohlhabenden Staaten beim Verbraucher 
verdirbt: Amerikaner und Europäer werfen pro Per-
son im Schnitt rund 100 Kilogramm Lebensmittel 
im Jahr weg. Allerdings ist der Schwund auch in den 
Entwicklungsländern beträchtlich. Dort kommen 
bis zu 40 Prozent der Ernte erst gar nicht bei den 
Menschen an. Falsche Lagerung, Transportschäden 
und fehlende Verpackungen bringen die bäuerlichen 
Kleinbetriebe um ihr Einkommen.

Derzeit leben etwa sieben Milliarden Menschen 
auf der Welt, fast jeder siebte hungert.

Im Jahre 2050 dürften neun Milliarden Men-
schen die Erde bevölkern. Um alle satt zu bekom-
men, müssten die Ernteerträge drastisch steigen, 
sagt Robert van Otterdijk. Er ist der Landwirt-
schaftsexperte der FAO. Land, Wasser und Ener-
gie seien aber nicht beliebig vermehrbar. »Daher 
ist es effizienter, in der gesamten Wertschöpfungs-
kette Verluste zu reduzieren, als mehr zu produzie-

ren«, sagt er. Klingt einleuchtend. Aber wie könnte 
das gehen?

Die Produktivität muss in den weniger entwi-
ckelten Ländern steigen, heißt es unumstritten. Sind 
mehr Maschinen und Dünger also die Lösung? 
Nach der Erfahrung des britischen Öko-Aktivisten 
Tristram Stuart spielt Hightech nicht die wichtigs-
te Rolle. Manchmal reichten schon einfache und 
kostengünstige Verbesserungen, um gute Effekte zu 
erzielen, schreibt der Historiker und Nahrungs-
mittelaktivist in seinem Beitrag für den Report 
Hunger im Überfluss, der in diesem Jahr unter an-
derem vom US-Umweltinstitut Worldwatch heraus-
gegeben wurde. Stuart: »Viel wäre beispielsweise 
schon gewonnen, wenn die Farmer wüssten, wann 
der beste Zeitpunkt zur Ernte gekommen ist.« 

Wenn anschließend das Obst und Gemüse 
lose aufgetürmt auf Eselskarren entlang holpriger 
Wege oft tagelang zum nächsten Markt gekarrt 
wird, bleibt ebenfalls einiges davon auf der Stre-
cke. Erfahrungen zeigen, dass schon der simple 
Einsatz von Körben und Kisten den Verlust spür-
bar reduziert. Manchmal sind es aber auch kleine 
Erfindungen, die Erfolg versprechen. So propa-
giert das International Rice Research Institute 
beispielsweise einen neuartigen Sack aus speziel-
lem Material, der die Haltbarkeit der Ware um 
etliche Monate verlängert. 

Die meisten Experten stimmen darin überein, 
dass die Idee von der technisierten Agrarproduktion 
möglichst schnell aufgegeben werden sollte. Für die 
Mehrheit der armen Bauern seien oft schon die 
Düngemittel zu teuer oder einfach nicht verfügbar, 
heißt es in dem Report von Worldwatch: Kleinbau-
ern müssten durch einfache Innovationen gestärkt 
werden, die traditionelles Wissen einbeziehen.

Einige Handelsketten haben das Problem er-
kannt. So schult beispielsweise die Metro-Gruppe 
bereits seit 2002 Lieferanten aus Entwicklungs- und 
Schwellenländern, Hygienestandards einzuhalten 
sowie Transport und Logistik zu optimieren. »Die 
Verluste, die nach der Ernte entstehen, konnten in 
der Regel um 40 Prozent reduziert werden«, sagt 
Jürgen Mattern. Er ist bei der Metro Leiter des Be-
reichs Nachhaltigkeit und Qualitätsmanagement. 
Manchmal helfe es schon, darauf aufmerksam zu 
machen, dass der Esel nicht neben dem Berg von 
Gemüse geparkt werden sollte. Die Metro arbeitet 
weltweit mit lokalen Mitarbeitern zusammen, die 
mit den landestypischen Besonderheiten vertraut 
sind. Das Projekt wird inzwischen von der Unido, 
einer Sonderorganisation der Vereinten Nationen, 
unterstützt.

Allerdings ist damit ist die Geschichte von der 
großen Verschwendung noch nicht zu Ende. Der 
eigentlich skandalöse Teil spielt in den gut ver-

sorgten und wohlgenährten Industriestaaten. Viele 
Lebensmittel schaffen es dort allein aus optischen 
Gründen nicht in die Regale der Supermärkte. Sie 
werden aussortiert, weil sie der EU-Vermarktungs-
verordnung nicht genügen. Prominentes Beispiel 
war lange Zeit die Gurke, die einen gewissen Krüm-
mungsgrad nicht überschreiten durfte: Erlaubt 
waren zehn Millimeter auf zehn Zentimeter Länge. 
Was krummer war, hatte keine Chance. Seit 2009 
ist damit zwar Schluss. Aber nicht bei allen Gemü-
se- und Obstsorten. Äpfel, Salate, Paprika und 
Tomaten unterliegen noch immer einem strikten 
Regime, bei dem es nicht um Gesundheit, sondern 
lediglich um die Form und ums Aussehen geht. So 
muss ein Apfel einen Durchmesser von mindestens 
sechs Zentimetern haben.

Der Handel selbst legt nach wie großen Wert auf 
die sogenannten Handelsklassen, die er bilateral mit 
den Lieferanten vereinbart. Die sind nichts anderes 
als eine Art Beauty Contest für Obst und Gemüse. 
In der besten Klasse landen nur jene Kartoffeln, die 
dick, rund und makellos sind. 

Kuchen, Brot und Brötchen ergeht es aus ande-
ren Gründen nicht viel besser. Weil etliche Back-
shops in den Supermärkten bis zum Ladenschluss 
das gesamte Sortiment vorhalten müssen, bleibt dort 
besonders viel übrig: Gut zehn Prozent aller Back-
waren sind Überschuss. Der wird unter anderem an 

Bauer Melesse präsentiert 
seine Ernte

WIRTSCHAFT

Tiere verfüttert – oder verbrannt. Brot hat nahezu den 
selben Heizwert wie Holz.

Zur automatisierten Verschwendung kommt es in 
der Nahrungsmittelindustrie. So hat Tristram Stuart, 
der in seinen Büchern bereits seit Jahren die Ver-
schwendung geißelt, unter anderem eine Sandwich-
Fabrik besucht. Stuart berichtet, dass sie jeden Tag 
13 000 Scheiben frisches Brot entsorgt. Nicht, weil 
sie schlecht plant, sondern weil sie von jedem Laib die 
ersten und letzten beiden Scheiben nicht nutzt. 

Aber verhungern deswegen Menschen? »Ja«, be-
hauptet Stuart. »Denn die Millionen Tonnen Weizen 
und Mais, die wir wegwerfen, kaufen wir auf demsel-
ben Markt wie die Menschen in Pakistan oder Afrika. 
Wenn wir die Nachfrage unnötig in die Höhe treiben, 
drängt der Preisdruck diese Menschen aus dem 
Markt.«

Laut der Welternährungsorganisation FAO sind 
die Weltmarktpreise für Getreide seit 2000 um satte 
200 Prozent gestiegen. 

Die Konsumgesellschaft verlangt nach Vielfalt und 
prall gefüllten Regalen – und das zu jeder Zeit, sagt 
der Handel. Über Schwund aber schweigt man sich 
dort aus. Lebensmittelverluste in Supermärkten sind 
– bislang jedenfalls – ein gut gehütetes Geheimnis. 
Selbst das EHI Retail Institute, das für die Branche 
forscht, verfügt über keinerlei exakte Zahlen. Das soll 
sich ändern. Eine Studie läuft. 

In ersten Schätzungen wurde die Wegwerfquote 
auf etwa fünf Prozent taxiert. Ein Missverständnis, 
heißt es inzwischen. Erste Auswertungen der Um-
fragen hätten gezeigt, dass diese Quote nicht mehr als 
1,6 Prozent betrage, sagt Michael Gerling, Geschäfts-
führer des EHI und des Bundesverbandes des Deut-
schen Lebensmittelhandels. Doch selbst das bedeutet, 
dass die Händler Nahrungsmittel im Wert von fast 
zwei Milliarden Euro jährlich entsorgen. Das Sorti-
ment zu reduzieren, um den Schwund zu minimieren, 
hält Gerling für problematisch. Das verbiete der 
scharfe Wettbewerb, sagt er: »Die Kunden wandern 
ab, wenn es etwa nur noch eine Sorte Kartoffeln gibt.«

Zur großen Verschwendung trägt ein kleiner Stem-
pel bei: das Mindesthaltbarkeitsdatum. Es ist den 
Deutschen sehr wichtig, zeigen Umfragen. Und wird 
oft missverstanden. Das Mindesthaltbarkeitsdatum 
zeigt nämlich nicht an, bis wann ein Lebensmittel 
haltbar ist, sondern bis wann es seine ursprünglichen 
Eigenschaften bewahrt. Verdorben ist es danach noch 
nicht. Umrühren beim Joghurt reicht beispielsweise, 
um ihn wieder cremig werden zu lassen. Man sollte 
sich mehr auf seinen Geschmack und seine Nase ver-
lassen, raten Verbraucherschützer. Den Hinweis da-
rauf, wann ein Lebensmittel tatsächlich entsorgt 
werden muss, gibt der Vermerk »haltbar bis« oder »zu 
verbrauchen bis«. Er ist zum Beispiel bei Hackfleisch 
vorgeschrieben.

Dass so viele Nahrungsmittel vernichtet werden, 
findet wohl nicht nur die deutsche Verbraucher-
ministerin Ilse Aigner »erschütternd«. Allerdings 
beruhen die 20 Millionen Tonnen, die angeblich 
in Deutschland auf dem Müll landen, nur auf 
Schätzungen. Weil die Ministerin es genauer wis-
sen will, hat sie Nachforschungen in Auftrag ge-
geben, Resultate liegen allerdings noch keine vor.

Der Folienspezialist Cofresco, der zur Melit-
ta-Gruppe gehört, kann stattdessen mit kon-
kreten Zahlen aufwarten, wenn es um private 
Haushalte geht. Laut seiner Studie werfen sie 
allein in Deutschland jährlich Lebensmittel im 
Wert von 25 Milliarden Euro in den Müll. An-
dere Umfragen liefern die Begründung: Sie ha-
ben schlicht zu viel gekauft. Jeder Vierte wirft 
Nahrungsmittel deshalb weg, weil die Packun-
gen einfach zu groß sind. Kein Wunder, wenn 
500 Gramm Toastbrot 1,09 Euro kosten – und 
die Hälfte nur 10 Cent weniger.

»Die Kunden der Biobranche gehen sorgsamer 
mit Lebensmitteln um«, sagt Joyce Moewius vom 

Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft. Zwar 
gibt es auch hier keine genauen Zahlen. Aber die 
Kunden akzeptierten beispielsweise leere Regale, 
vor allem, wenn es um Backwaren geht; oder 
schrumpeliges Obst und Gemüse. Es würden auch 
noch Waren kurz vor dem Verfallsdatum gekauft, 
so die Beobachtung von Ökohändlern. Außerdem 
könnten sie wegen der Nähe zu ihren Lieferanten 
flexibler planen und ordern.

Allesamt, auch große Supermarktketten, rüh-
men sich, mit den Tafeln in Deutschland zusam-
menzuarbeiten. Davon gibt es in Deutschland 
rund 900. Sie reichen aussortierte, aber unver-
dorbene Lebensmittel an Bedürftige weiter. Es sind 
die Umverteilungsmaschinen einer unbedacht 
konsumierenden Gesellschaft, die immer aus dem 
Vollen schöpfen will. Allein die Berliner Tafel ver-
teilt pro Monat bis zu 650 Tonnen noch verwert-
barer Lebensmittel, die sonst auf dem Müll ge-
landet wären. 

Doch nicht immer klappt das Zusammen-
spiel. Dann landet der Überschuss eben in Be-

trieben wie dem Hamburger Biowerk. Dort 
sorgt eine Separationshammermühle dafür, 
dass aus den Lebensmitteln alles aussortiert 
wird, was später den Prozess im Bioreaktor stö-
ren könnte; etwa Verpackungen. Danach gehen 
Bakterien an die Arbeit. Bei 38 Grad sorgen sie 
für die Umwandlung des Biobreis in Gas. Das 
wie derum treibt den Verbrennungsmotor eines 
Blockheizkraftwerkes an und ermöglicht so 
die Erzeugung von Strom und Fernwärme. 
2500 Hamburger Haushalte decken so ihren 
Energiebedarf. 

Das Biowerk der Stadt Hamburg zählt noch zu 
den Kleinen in der wachsenden Branche. Im deut-
schen Geschäft mit Essensresten ist die Firma 
ReFood die Größte: Satte 1200 Tonnen Küchen- 
und Speiseabfall, Brot und Backwaren, Obst, 
Gemüse sowie Fleischreste sammelte das Unter-
nehmen im vergangenen Jahr ein. Am Tag.

I Weitere Informationen im Internet:
 www.zeit.de/Nahrungsmittel

Tonnenweise in den Müll
Weltweit werden riesige Mengen Lebensmittel vergeudet – auch durch Verbraucher. Das müsste nicht sein Weltweit werden riesige Mengen Lebensmittel vergeudet – auch durch Verbraucher. Das müsste nicht sein VON GUNHILD LÜTGEVON GUNHILD LÜTGE
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WIR HOLEN DAS
BESTE FÜR DIE ERDE
AUS DER ERDE.

Wir fördern aus unseren Lagerstätten Rohstoffe, aus denen wir hochwertige,

natürliche Düngemittel, Industrie- und Salzprodukte herstellen. Dabei greifen

wir auf über 100 JahreWissen und Erfahrung zurück. Unsere Düngemittel sind

eine wichtige Voraussetzung, um die Erträge in der Landwirtschaft zu steigern.

So leisten wir einen erheblichen Beitrag zur nachhaltigen Ernährung derWelt-

bevölkerung. Auch bei der Herstellung vielfältiger Industrieerzeugnisse sind

unsere Rohstoffe Kali und Salz unverzichtbar. Mit unseren Produkten bieten wir

lebenswichtige Mineralien fürWachstum, Gesundheit undmehr Lebensqualität.

Unser Erfolg: weltweite Spitzenpositionen in wachsenden Märkten.

DÜNGEMITTEL SALZ ERGÄNZENDE GESCHÄFTSBEREICHE www.k-plus-s.com

Abstammungstests
VATERSCHAFTSTEST 256 ¤
für Jugendamt & Gericht 
Tel.: 06131 / 720 620 
WWW.GALANTOS.DE

Architektur
INNENARCHITEKTUR
Raumkonzepte 
Peter Buchberger 
WWW.RKPB.DE

Bauen
ECOSUN WINTERGÄRTEN
Schiebedächer, Dachfenster 
WWW.SUNSHINE.DE

Berufs-/  
Karriereberatung
BERUFSORIENTIERUNG AN SCHULEN
Kompetenzfeststellung Klasse7 
WWW.KOMPO7.DE

Bücher
WASILIJ M. LASAREWSKI: WOLK 1
Der Wolf in Rußland - NEU! 
WWW.BUCHHANDEL.DE

Delikatessen
BOOMERS GOURMET
Feine Gewürze & Gourmet-Salze 
WWW.BOOMERS-GOURMET.DE

Essen & Trinken
EDLE HERDE FÜR FEINSCHMECKER
Exklusive Standherde in Edel- 
Stahl- oder Landhausoptik 
WWW.EDLE-HERDE.DE

GÜDE MESSER SOLINGEN GERMANY
Geschmiedete Messer seit 1910 
WWW.GUEDE-SOLINGEN.DE

PFEFFER FÜR FEINSCHMECKER
Gewürze aus dem Pfefferkontor 
Feines Aroma,naturbelassen. 
WWW.PFEFFERKONTOR.DE

Essen & Trinken

MARKENBESTECKE
aus Silber und Stahl
_________________
030 61 30 99 61
www.besteckliste.de

Ferienhäuser &  
-wohnungen
FERIENHÄUSER & FEWO
direkt vom Vermieter! 
WWW.FERIENWOHNUNGEN.DE

FLORIDA FERIENWOHNUNG
FeWo Angebote für Floridas Ost-
küste. Anna Maria Island, Sara-
sota, Sanibel, Marco Island,
Naples & Orlando
Flug + Miewagen zus. buchbar
www.visit-florida.de

Garten
BUNTE PFLASTERSTEINE
Keramik für den Garten 
WWW.AVANTGARDENERS.DE

EXCLUSIVE GARTENMÖBEL
und Sonnenschirme frei Haus 
WWW.VILLA-SCHMIDT.DE

FREILANDFARNE + WILDCYCLAMEN
Duftgeranien + Kräuter 
WWW.GAERTNEREI-SCHOEBEL.DE

zeit.de/linktipps
Gesundheit
...SCHNARCHEN
Schnarchst Du noch, oder 
schläfst Du schon? 
WWW.SCHNARCHSHOP.DE

DR.WALTER RATHGEBER- 5 BÜCHER
KritischePatienteninformation 
WWW.BUCHHANDEL.DE

FAYE GEISTIGES HEILEN
Mensch/Tier/Tierkommunikation 
WWW.FAYE-GEISTIGES-HEILEN.DE

FÜR IMMER ZIGARETTENSKLAVE?
Therapie für schwere Fälle! 
WWW.NICHTRAUCHER-IN-10-TAGEN.DE

TRADITIONELLE AYURVEDAKUREN
seit 1994 in D., 14 T. ab 1820 ¤ 
WWW.AYURVEDAKUREN.DE
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Hotels
HOTEL IN BERLIN
Nähe Alexanderplatz, 
freundlich, kostengünstig 
WWW.HOTEL-GREIFSWALD.DE

Internet
HILFREICHE TIPPS IM NETZ!
Von A bis Z unter 
WWW.ZEIT.DE/LINKTIPPS

Kunst & Antiquitäten

Schulen & Internate
INTERNAT WEIERHOF
Tel.: 06352 / 4005 0 
WWW.WEIERHOF.DE

SCHLOSS GAIENHOFEN
Ev. Internatsgymnasium 
am Bodensee 07735/81241 
WWW.SCHLOSS-GAIENHOFEN.DE

STEINMÜHLE (LEH)
Internatsgymnasium 
Marburg, Tel. 06421-4080 
WWW.STEINMUEHLE.DE

Senioren
34 PREMIUM SENIORENRESIDENZEN
Infotage - Jahrbuch 
Residenzen 2011 
WWW.PREMIUMWOHNENIMALTER.DE

Seniorenbetreuung & 
-pflege
ALTERNATIVE ZUM HEIM
Rund-um-Betreuung privat 
Info & Flyer tel 036201/50747 
WWW.ALTENPFLEGE-POLEN.DE

Sicherheit & Recht
STEUERBERATER
Malte Kahl Hamburg 
Künstler, Freiberufler, 
Steuerstrafrecht 
WWW.STB-KAHL.DE

Sport- & Aktivreisen
CHINA BY BIKE
Radtouren im Reich der Mitte 
WWW.CHINA-BY-BIKE.DE

www.webandsail.de
Segelnachrichten

von Seglern für Segler

kompakt & aktuell

Sprachreisen
PROVENCE KUNSTKURSE
Fotografiekurse 
und Sprachkurse bei Avignon 
Tel/Fax 0033/490439092 
WWW.KREATIVURLAUB.COM

Studium
B.A.-UND M.A.-STUDIENGÄNGE
für Führungskräfte von morgen 
WWW.IUBH.DE/DE/STUDIUM.PHP

Kunst & Antiquitäten
ANTIKE KACHELÖFEN
über 100 Stück, nur Originale 
auch Herde u. Gusseisenöfen 
Aufbau mit Glastüre möglich 
WWW.OMASKACHELOFEN.DE

ANTIKE METALLBETTEN/-LAMPEN
Tel.: 0172 - 2477662 
WWW.ESSERARTDECO.DE

ART SHOP
Limitierte Kunst,Radierungen 
WWW.RADIERUNGEN-ONLINE.DE

DIE GALERIE WORPSWEDE
Impressionistische Gemälde 
von Klaus Schoppe 
Landschaften, Gärten, Maritim 
WWW.KLAUS-SCHOPPE.DE

Möbel
- 200 MÖBELHÄUSER -
24Std. online einkaufen 
WWW.MMPW.DE

CASA ITALIANA
Badmöbel aus Italien 
WWW.CASA-ITALIANA.DE

EXKLUSIVE EINRICHTUNGEN
Lassen Sie sich inspirieren: 
WWW.DESIGN-STORE.DE

MÖBEL AUS ALLER WELT
für innen und außen 
WWW.OCTOPUS-HAMBURG.COM

Mode
Männer-Katalog anfordern!

www. .de

NEU
UND

GRATIS

Musikinstrumente
KLANGGESTALTUNG
für KLAVIER und FLÜGEL 
WWW.PIANOCANDLE.DE

Naturheilkunde

Rechtsberatung
SCHEIDUNG ONLINE
Scheidungsratgeber, Online- 
Scheidungsanwalt, Unterhalt 
WWW.SCHEIDUNG-ONLINE.DE

Reisen
AZOREN KANAREN KAPVERDEN
MADEIRA Rundreisen Bausteine 
WWW.SEABREEZE.TRAVEL

PRIVATREISEN NACH ASIEN
Geoplan ist Ihr Spezialist für
maßgeschneiderte Reisen
nach Asien.
www.geoplan-reisen.de

NEW YORK SILVESTERREISE
6 Tage inkl. Flug, Hotel + 
Sightseeing - ab 1.049 ¤ 
WWW.VISIT-NYC.DE

Schmuck
GALERIE FÜR SCHMUCK
Kunst & Handwerk 
WWW.HILDE-LEISS.DE

Schönheit

MANG MEDICAL ONE
Ihr Partner für verantwortungs-
volle ästhetische Medizin in
Deutschland. Vereinbaren
Sie jetzt eine qualifizierte
Beratung oder Behandlung.
WWW.MEDICAL-ONE.DE

Kontakt
Felix Tiedemann 
Tel. 040 / 32 80 158 
felix.tiedemann@zeit.de

Garten
HECKE AM LAUFENDEN METER®

Der grüne Sichtschutz-sofort 
WWW.INANDOUTSHOP.DE

H&G DIE HAUS & GARTEN GALERIE
Skulpturen, Wasserspeier 
Brunnen und ... 
WWW.HUG-GALERIE.COM

ALTE OBSTSORTEN
Versandbaumschule
Urlaub im alten Apfelgarten
Tel: 04635/2745
WWW.ALTE-OBSTSORTEN.de

KRÄUTER IN ÜBER 500 SORTEN
von Anisysop bis Zitronengras 
aus eigenem Bioland-Anbau 
WWW.KRAEUTER-SIMON.DE

MARKENGARTENMÖBEL
Riesenauswahl, Top-Preise! 
WWW.GARTEN-UND-FREIZEIT.DE

SCHENKEN SIE DEN PFLANZPLAN
FÜR EINEN BLÜHENDEN GARTEN! 
WWW.PFLANZENNACHPLAN.DE

SPARGELPFLANZEN
Kartoffeln, Blumenzwiebeln 
WWW.SAATFIX.DE

WEKA HOLZ GARTENHÄUSER
jetzt online günstig kaufen 
GARTENHAUS.EDINGERSHOPS.DE

Genussmittel

GENUSS LEBEN - aus Leidenschaft
Gewürze, Trockenfrüchte, Honig
z.B.: OHNE Geschmacksverstärker
günstiger & schneller Versand!
www.bremer-gewuerzhandel.de

Geschenkideen
EDLER SCHMUCK & ACCESSOIRES
handgefertigt in Kleinserien 
WWW.SCHUENEMANN-HAUS.DE

GEBURTSTAG-ZEITUNGEN V. JEDEM
Tag 1900-2010, Tel 0761/54821 
WWW.HISTORIA.NET

GESCHENKBOXEN MIT BÜCHERN
Erprobte Geschäftsidee 
ortsunabhängig, abzugeben. 
WWW.LARDON-MEDIA.COM

IHR LIEBLINGSSTOFFTIER AUS
dem Lieblingsfrottierhandtuch 
WWW.ANDREASLINZNER.COM

WIR HABEN DIE SCHÖNSTEN
Geschenkideen !!! 
WWW.MAAS-NATUR.DE

Verlage
LERNEN • LEHREN • KOMPETENZEN
Wissenschaft und Praxis 
WWW.VEP-LANDAU.DE

UN, IMF, OECD, WHO, WBK
Bücher, Abos & Datenbanken 
WWW.UNO-VERLAG.DE

VERLAG GESUCHT?
Wir publizieren Ihr Buch. 
WWW.RGFISCHER.DE

Weine & Spirituosen
AUSGESUCHTE WEINE, CHAMPAGNER
edle Spirituosen & Präsente 
WWW.BREMER-WEINKOLLEG.DE

KOSTBARE ROTWEINE
moderne Kunst 
WWW.WEIN-KUNST.DE

LIEBER FRANZÖSISCHEN WEIN!
Ab 50 ¤ bundesweit frei Haus 
WWW.WEINPAVILLON.DE

Wellness &  
Entspannung
BADIDEEN KOSTENLOS BESTELLEN
Design, Wellness & Badplanung 
WWW.SPLASH-BAD.DE

SCHÖNHEITSFARM BAD LIEBENZELL
Wellness für Frauen 
in der klassischen Beautyfarm 
Telefon: 07052-3582 
WWW.BEAUTY-WELLNESS.DE

Wirtschaft & Finanzen

VORBÖRSLICHE AKTIEN,
Genussscheine, Fonds, etc.
kostenl. wöchentl. Newsletter
WWW.EMISSIONSMARKTPLATZ.DE

Wohnen
EDELSTAHLDESIGN FÜR GARTEN U.
RAUM: Unikate mit Glaskunst 
WWW.WOGAKUNST.DE

GOD JUL MIT GREENGATE
maileg, house doctor & Rice 
WWW.DANISH-HOMESTYLE.DE

Partnervermittlung

digitale Medien


